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Mittwoch , den 18. Oktober 1916

Me sGere Rie-erlU -er Russen in WuWeu.
SrMMUstW an der Same.
Bon zuständiger militätischer Seite wird uns geschrieben:
Dis näheren Einzelheiten über die Kämpfe der letzten

Tage an der Somme lassen immer deutlicher erkennen, daß
die Angriffe zwischen dem9. und 13. Oktober mit zu den
größten Kampfhandlungen der ganzen Sommeschiacht ge¬
hören. Bapaume und Peronne, das waren die Ziele die¬
ser gewaltigen Kampsanstrengungen der ' Franzosen und
Engländer. Die Hauptwuch! der zahlreichen feindlichen
Angriffe richtete sich nördlich der Somme besonders gegen
die Front von Courcrlette dis zum St . Pierre Baast-Walde,
südlich der Somme gegen dte Front zwischen Fcesnes«
Mazancomt und Chaülnes. Die größte Heftigkeit erreichten
indes bisher die Kämpfe nördlich der Somme. Während
am 9. Md 11. Oklover vor allem dte Gegend nördlich
Thiepoal, nördlich Comceletie, bei Sailly und im St . Pierre
Baast-Walde die Hauptbrennpunkte des Kampfes waren,
richtete sich am 12. ein großer einheitlicher Angriff gegen
die ganze Front Courcelette—südöstlich Bouchaoesnes. Be¬
sonders erbittert waren an diesem Tage die Kämpfe bei
Le Sars, bei Gumdccourt, Lesbaeuss. bei Sailly und am
St . Pierre Baast-Walde. Bei Sailly stürmte der Gegner
am 12. nicht weniger als sechsmal vergeblich an. Einge¬
leitel war hier der Angriff bereits am 11. Oktober durch
stärkeres, vom Morgen bis zum Abend beständg sich stei¬
gerndes Tcomnulseuer, das am Bormittag des 12. Oktobers
unter Einsatz allerschwerster Kaliber äußerste Heftigkeit er¬
reichte. Gleichzeitig fand eine systematische Vergasung aller
Verbindungen der Deutschen, sowie sämtlicher irgend eine
Deckung bietenden Mulden und Ortschaften statt. Diese
waren durchB-andgranalen in Flammen gesetzt worden.
Der außergewöhnliche Umfang des feindlichen Munitions¬
einsatzes ließ kl«r die Absicht erkennen, einen entscheidenden
Angriff unternehmen zu wollen. Offenbar in der Hoffnung,
seiner Infanterie durch diese gewaltige Kraflanstrengung
der Artillerie den Weg zu einem leichten Sieg geebnet zu
haben, brach die englische und französische Infanterie gegen
Mittag aus der ganzen Linie in dichten Massen, 8 bis 10
Wellen hintereinander, dahinter wiederum dichte Kolonnen,
zum Angriff vor, letztere geführt von Offizieren hoch zu
Pferd. Der Feind glaubie bestimmt, die deutsche Infan¬
terie durch diesen Maffeneinsatz schwerster Kaliber bereits
vollkommen vernichtet zu haben. Laut jchlend und schreiend
stürmten die Massen vor, dem sicher gewähnten Siege
entgegen.

Umso erschütternder war, was nun folgte. Der Tod
hielt reiche Ernte. Die deutsche Infanterie hatte trotz dieser
tagelangen schwersten Beschießung, trotz fehlenden Schlafes
und derZUnmöglichkeit einer ausreichenden Verpflegung bei
der Bedrohung der rückwärtigen Verbindungen ihren inneren

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
„Es macht mich sehr glücklich, mein verehrtes gnädiges

Fräulein, daß Sie mir dieEhre erweisen, mich zu empfangen.
Darf ich fragen, wie Ihnen das gestrige Fest bekommen ist?"

Natascha lächelte weich und träumerisch und sah ihn
seltsam an.

„Ich weiß nicht— ich glaube, nicht sonderlich gut.
Denken Sie. ich konnte lange nicht cinschlasen in dieser
Nacht. Das kenne ich sonst gar nicht an mir. Ich war
so erregt, so unruhig, wie sonst nie nach einem Feste. Ich
mußte an allerlei denken, was ich mit Ihnen besprochen
hatte. Es war ganz seltsam, ich hörte immer Ihre Stimme.
Und als ich dann endlich einschlief, da habe ich auch noch
von Ihnen geträum'."

Er hätte zu ihren Füßen knien mögen, so reizend
mädchenhaft erschien sie ihm. Es fiel ihm gar nicht auf,
daß sie ihm ziemlich deutlich entgrgenkam.

„Bon mir, mein gnädiges Fräulein?" fragte er erregt.
Sie nickte schelmisch.
„Ja — ich sah Sie im Traum aus einem Aewplan

durch die Lüfte fliegen und hatte eine furchtbare Angst, daß
Sie abstürzen könnten. Das Gefühl würde ich auch in
Wirklichkeit haben, wenn ich Sie in die Lüfte aussteigen

Halt und die Krajt zum Durchhalien nicht emgebüßt. Groß
war die Zähigkeit, mit der der Feind trotz blutigster Ver¬
luste immer wieder von neuem anstürmte. Größer aber
war der Tod'smut, mit dem die deutsche Infanterie trotz
der großen zahlenmäßigen Ueberlegenheil des Feindes ihre
Stellungen nicht nur hielt und oeneidizte, sondern den
Feind auch daraus, wo er eingedrungen war. in schneidigem
Gegenstoß stets wieder hinauswarf.

Beispielsweise verließ die Infanterie der 6 Infanterie¬
division bei Gueudecourt beim Borbrechen des Feindes zum
Angriff ihre zerschossenen Stellungen und die kaum Schutz
gewährenden Granatlöcher und schoß sichend freihändig die
dichten englischen Massen mit Gewehr- und Maschinenge-
wehrfturr völlig zusammen. Die dichten Kolonnen wurden
in dem überlegenen Feuer der deutschen Infanterie, Ma¬
schinengewehre und Artillerie an einzelnen Stellen im wahren
Sinne des Wortes niedergemäht.  An den Haupt¬
brennpunkten des Kampfes, so vor allem vir dem St.
Pierre Baast-Walde befindet sich eine wahre Lei chen-
bar rikadc.

Am 13. Oktober ließen die feindlichen Angriffe schon
an Heftigkeit nach. An diesem Tage richtete sich die Haupt«
anstrengung des Feindes gegen Sailly. den St . Pierre
Bsast-Wa'.d und die Gegend östlich Bouchaoesnes. An
allen genannten Stellen kam es za erbitterten Nahkämpsen
gegen die stark überlegenen feindlichen Mafien. Es ist
außer allen Zweifeln, daß der Feind mit dieser gewaltigen
Krafttmstrenguug eine Entscheidung suchte, namentlich am
12. Oktober einen Durchbruch größten Stiles
beabsichtigte. Nach den übereinstimmenden Aussagen aller
Gefangener und den Meldungen unserer Truppen haben
die Verluste der Feinde, namentlich der Engländer, eine
bisher noch nie dagewesene Höhe  erreicht. Die fran¬
zösischen Infanteriekompanien zählen nach Gefangenenaus¬
sagen zur Zeit kaum noch eine Kopfstücks von 50 Mann.
Der Feind ist offensichtlich stark geschwächt. Die franzö¬
sisches Führung hatte, um den Kampfermut ihrer Truppen
zu beleben, zu dem bedenklichen Mittel gegriffen, dte In¬
fanterie vor dem Antreten zum Sturm überreichlich mit
Alkohol  zu versehen. Diese Tatsache beleuchtet blitzartig
die wahre Stimmung im französischen Heere.

Alle Gefangenen schildern dieses als „kriegsmüde ".
Sie selber wären froh, durch ihre Gefangennahme der
„Hölle an der Somme" entronnen zu sein. Den Angriff
des 12. Oktobers bezeichnen sie als „nutzlose Schlächterei"
und „zwecklose Vergeudung wertvoller Menschenkräste".
Es ist begreiflich daß dte französischen und englischen Be¬
richte die Ereignisse dieser Tage nur kurz berühren, oder
sie zum Teil vollständig verschweigen. Man will die
Schwere des Mißerfolges verheimlichen, da bet den gespann¬
ten Erwartungen der Rückschlag naturgemäß ernst und die
Stimmung gedrückt ist.

sähe. Ach. was haben Sie sich sür einen gefährlichen,
wenn auch interessanten Beruf erwählt. Ich interessiere
mich ungemein dafür. Sie müssen mir sehr viel davon
erzählen."

Er atmete tief auf und sah ihr wie gebannt in die
machtvollen dunklen Augen.

„Das will ich sehr gern tun, mein gnädiges Fräulein,
aber ich fürchte, es wird Sie doch nur langwttlen."

Sie schüttelte in reizendem Eifer das Köpfchen.
>O nein — alles, was Sie mir sagen, ist mir sehr

interessant. Aber — das dürfte ich Ihnen wohl eigentlich
nicht sagen."

Nataschas Gesicht drückte bei diesen Worten eine lieb¬
liche, bezaubernde Verwirrung aus. Sie sah ihn erst mit
einem ausflammenden Blick an und senkte dann wie in
holder Scham vor seinem heißen Blick die Augen.

Ec beugte sich vor.
„Sie machen mich so glücklich durch Ihre Worte, mein

verehrtes gnädiges Fräulein."
Er sah, wie die seinen Spitzen am Halsausschnitt leise

zitierten und merkte, daß sich ihre Brust wie unter einem
beklommenen Seufzer hob.

„Sie wollen mir eine Beschämung ersparen, Herr von
Falkenried. Aber ich weiß sehr wohl, daß ich zuweilen zu
impulsiv bin und daß mau hier in Deutschland strenger
urteilt über dergleichen als bei uns. Wir sind ja erst ftit
kurzer Zeit in Deutschland."

„Und doch sprechen Sie unsere Sprache so vollendet
und fließend, als sei es Ihre Muttersprache."

Umso zuversichtlicher und stegksfroher ist die Stimmung
der tapferen Verteidiger an der Somme. Ihre Kraft und
ihre Ausdauer wachsen mit der Schwere und G öße ihrer
Ausgabe. Die Kampftage an der Somme vom 9. bis 13.
Oktober waren Großkampftage erster Ordnung. Sie stel¬
len einen ebenso großen und vollen Erfolg der
deutschen Waffen  wie eine schwere Nieder¬
lage der Franzosen und Engländer  dar . Das
Drama an der Somme scheint sich seinem Höhepunkt zu
nähern.

Der jüngste Finanzsieg.
Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt in der

Wirischaftspolitischen Wochenschauu. a. : Mit erprobter
Sicherheit und Regelmäßigkeit hat die fünfte Kriegsanleihe
wiederum annähernd 11 Milliarden Mark in dte Kaffe
oes Reichs geliefert. Damit -st die „Fundierung" der
Krtegsaue gaben, ihre feste und dauernde Uebernahme durch
das Sparkapitat der Nation abermals verwirklicht.

Bei der Besprechung unseres jüngsten Finanzstcgs ist
in der deutschen Presse aus den außerordentlichen zahlen¬
mäßigen Abstand zwischen unseren Anleiheersolgen und denen
der führenden Ententestaaten hingewiesen worden. Daß
man in Gntentekreisen dte Kühnheit besitzt, unsere Kriegs¬
finanzierung bei den Neutralen und det Urteilslosen im
eigenen Lande als künstlich und ungesund anzuschwärzen,
kann bei den — sagen wir unbefangenen Maximen der
britischen Weltoerleumdungspropaganda nicht wuudemehmen.

Man hat für das Wesen unserer Kriege finanziellen
Ueberltgenhstt vielleicht die treffendste Formel gesunden,
wenn man sagt, daß aus unserer Kriegcfinanzwirtschast jedes
unsichere Konjunkturmoment ausgeschallet ist. Die deutsche
Krlegsfinanzwtrtschast ist einfach eine Funktion, ein Teil
der deutschen Kriegswirtschaft überhaupt, wie diese eine
nahezu vollkommene Stabilität erreicht hat, so auch die in
engstem Zusammenhang stehende, in ihr enthaltene Mechanik
der Kriegskostendeckung. Dies Gleichgewicht ist doppelter
Natur, tatsächlich ökonomischer und moralischer. Rein tat¬
sächlich wurzelt es darin, daß die Quellen der Einkünfte
und Ersparnisse, aus denen dte Nation die Kriegskosten
deckt, ununterbrochen und gleichmäßig sprudeln.

Daß Einkommen und Einkommenüberschuß dauernd
in allen Schichten vorhanden sind, danken wir der geregelten
Ordnung der Kriegswirtschaft, daß sie sich regelmäßig zu
bestimmten Terminen in Reih und Glied stellen, um dem
Reiche zu geben, was es braucht, ist das Erceknis unseres
moralischen Gleichgewichts. — Auch England hat trotz
Teuerung und Exportaussall eine starke Krlegskonjunktur.
auch dort liegt der Arbeitsmarkr günstig. Trotzdem ein
Versagen der Kr'egsfinanzierung! Der moralische Unter¬
grund ist ein anderer. Die straffe Disziplin, die selbstver¬
ständliche Pflichterfüllung des nationalen Kapitals fehlt.

„O, ich hatte vorzügliche deutsche Lehrer und ich liebe
Deutschland sehr und werde nie mehr für die Dauer nach
Rußland zurückgehen."

„Ich hörte, sie wollen hier in Berlin für immer Ihr
Domizil aufschlazen?"

Sie nickte eifrig.
„Gewiß. Mama steht schon in Unterhandlung wegen

Ankaufs einer Billa. Bisher fanden wir noch nichts Pas¬
sendes. Deshalb müssen wir vorläufig roch hier bei Frau
Major Kießling wohnen. Man ist da natürlich etwas be¬
schränkt. Wenn man an viele große Räume gewöhnt ist,
gefällt man sich in solcher Beschränkung nicht. Aber wir
müssen Geduld haben. Leider können wir hier nur immer
eine kleine Anzahl Gäste bei uns sehen, aber ich hoffe. Sie
werden immer unter dieser kleinen Anzahl sein."

Er faßt ihre Hand und preßte sie an die Lippen.
„Ich danke Ihnen, daß Sie dieser Hoffnung Worte

geben," sagte er innig. Sie wurde wieder sehr verwirrt.
„Ach, ich glaube, ich habe schon wieder etwas gesagt,

was nicht sein durfte," sagte sie erschrocken.
Er senkte seinen Blick tikf in den ih:en.
„Sie tpben gewiß nichts Ungehöriges gesagt, mein

gnädiges Fräulein, nur etwas, was mich sehr glücklich
machte. Und dafür danke ich Ihnen innig."

be atmete lief au! und machte eine abwchrende Geste,
wobei der weite Aenml von ihrem Unterarm zurückfiel.

„Wir wollen nun lieber von anderen Dingen reden.
Erzählen Sie mir von Ihrem Berus."

Fortsetzung folgt.



Bei uns gibt es Ke ne Tmissiom Konjunktur für die
Kriegsanleihe. — oder vielmehr es gibt sie immer. In
jedem Frühjahr und in jedem Herbste. Sie wird nicht—
wie andnwäus — mit der Länge und der zunehmenden
Schwere des Krieges schlechter. Sie bleibt stabil und auf
der Höhe wie die Kriegswirtschaft selbst. Wir haben 1915
und 1916 fast genau die gleichen Summen ausgebracht.
Zwischen 21 und 22 Milliarden in jedem Jahr Verzinsung«,
und Tilgungschance der fünf Anleihen, ist bis aus Bruch¬
teile eines Prozents dis gleiche.

Ob der Krieg — wie man früher vielfach annahm—
überhaupt durch finanzielle Erschöpfung eines Kämpfers zu
Ende gebracht werden kann, ist zweifelhaft. Daß aber wir,
bei denen der urigestö te Krugslauf der Kriege Wirtschaft
zugleich auch die Sicherheit der Kriegskostendeckung ver¬
bürgt, dieser finanziell zu Boden gestreckte Kämpfer nicht
fein werden, mußir-n sich in Augenblicken ruhiger lieber-
legung auch die feindlichen Staatslenker sagen.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 17 . Okt . Amtl . Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des

Geveralfeldmarschalls Herzog Wrecht von Württemberg:
An vielen Stellen der Front rege Patrouillen-

und Feuertätigkeit. Bei der
Heeresgruppe der

Seneralfel-marschalls Kronprinz Nnpprechl von Vnyern
lagen die Stellungen beiderseits der Somme tags¬
über unter starkem Artilleriefeuer, das kräftig er¬
widert wurde. Bei der Bekämpfung feindlicher
Batterien leisteten unsere Beobachtungsstieger wert¬
volle Dienste. Angriffe erfolgten abends nördlich
des Flusses gegen die Anschlußlinien von
Gueudecourt und Sailly, südlich gegen unsere!
Stellungen nördlich von Fresnes—Mazancourt. r
Bei Gueudecourt brachen die Anstürme im Sperr - l
seuer zusammen.  Bei Sailly und Fresnes
scheiterten sie im Nahkampf,  der um kleine
Grabenteile noch andauert.

Unsere Kampfflieger schossen6 feindliche Flug¬
zeuge ab, davon3 hinter den feindlichen Linien.
Hauptmann Bölcke setzte wieder zwei Gegner
außer Gefecyt.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
In der Champagne wurde ein französischer

Vorstoß nördlich von Lemesnil abgewiesen.
In den Argonnen und im Maasgebiet war die
Artillerie stellenweise lebhaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Eencralseldmarschnlls Prinz Leopold von Bayern:

Wieder war die Front der Heeresgruppe
Linsingen  westlich von Luzk und des General¬
obersten Böhm -Ermolli  an der Narajowka
der Schauplatz siegreicher Abwehr starker
feindlicher Angriffe,  bei denen der Russe
ohne jeden Erfolg von Neuem Menschenmassen
opferte.  So stürmten seit frühem Morgen
frisch herangezogene und wieder neu aufgefüllte
Verbände vielmals gegen die unter stärkstem
Artilleriefeuer gehaltenen Stellungen hannovera-
nischer und braunschweigischer Truppen zwischen
Siniawka und Zubilno und den österreichisch-un- I

aarischen Limen südwestlich von Zaturcy vergeb¬
lich  an . Abends setzten gegen den Abschnitt
Pustomyty—Bubnow nach heftiger Feuervorbe¬
reitung dreimal wiederholte starke Angriffe ein,
die ebenfalls verlustreich mißlangen.

Das gegen die Stellungen der Armee des
Generals Grafen von Bothmer  gerichtete
feindliche Artilleriefeuer steigerte sich mittags zu
größter Heftigkeit  und dauerte, nur durch
wiederholte feindliche Anläufe unterbrochen, bis
zur Dunkelheit an. Alle Jnfanterieangriffe wür¬
ben auch hier abgeschlagen und dem Feind
eine schwere Niederlage  bereitet. Garde¬
füsiliere und pommersche Grenadiere stießen dort
dem zurückweichenden Feind nach, nahmen die
vordersten feindlichen Gräben in 2 Kilometer
Breite und brachten 36 Offiziere , 1900
Mann gefangen,  10 Maschinengewehre als
Beute ein.

Frost des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Alle am 15. Oktober unternommenen Vorstöße

russischer Bataillone bei Jamnica, nördlich von
Stanislau, hatten ebensowenig Erfolg,  wie
Angriffe gegen den Gipfel des D. Comanm den
Karpathen. Südlich von Dorna Watra gewan¬
nen unsere Truppen Höhen östlich des
Neagrabaches.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
An den Paßstraßen auf der Ostfront leisten die

Rumänen Widerstand. Südlich und westlich des
Beckens von Kronstadt ist die Lage im allgemei¬
nen unverändert.

Balkankriegsschauplatz.
In der Dobrudscha nichts Neues.
An der mazedonischen Front wurden räumlich

begrenzte Angriffe bei Gradesniea, südlich von
Monastir, an der Cerna und nördlich der Nidze
Planina abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Der letzte Fliegerangriff ans Baden.
GKG Karlsruhe , l6 Okt. Ueber die Fliegertätig¬

keit am vergangenen Donnerstag erfährt die Südd. Ztg.
noch: Am Nachmittag kurz noch 3 Uhr erschienen etwa
8 bis 10 Flugzeuge mit englischen und französischen Ab»
zeichen über Freidurg. Sie wurden sofort von den Ab¬
wehrbatterien beschossen, und deutsche KamvsstieZer stürzten
sich cuf dir Ankömmlinge. E>» entspann sich ein heftiger
Luslkampf, in dessen Verlauf ein englisches Flugzeug abge-
schossen wurde. Der Insasse, ein englischer Oberleutnant,,
konme trotz, einer» schweren Kopfschuß, den er erhallen, den
Apparat noch im Gkllstug landenp. er gewann ans der»
Freiburger Exerzierplatz Boden und wurde daraus ins La¬
zarett gebracht. Äußer diesm aus dem Freiburger Exer¬
zierplatz nredergeqangeliM englücken Apparat wurde zwischen
Lehen und Hugstetten«Ln französischer Apparat adgeschvsser?,,
ein dritter stürzte beim städtischen Rteselgut bet Haslach
nach kin-m Lustkswpf brennend ab. Die I "fassen. 2 fran¬
zösische Oistzier« waren tot. Ein weiteres Flugzeug wurde
bei Ihrtngen am Kaiserstuhl zur Strecke gebracht. Zwei
andere französisch?Flugzeuge fanden über Breisach ihr Ende.
Ferner wurde ein Flieger, und zwar ein französischer,, bei.
Krozingen und ein weiterer, nämlich«in englischer Marine¬
offizier, bei MüLheim hemntergKholt.

Das Hauptschwein.
Unter dieser Uebeischrist bringt die in deutscher, pol-

r.ischer und jiddischer Sprache erscheinende„Grodnoer Zei¬
tung* in ihrer Nr. !83 vom 31. Augustd. I . eine hu-
mor volleIagdgeschichte, der wir folgendes entnehmen: So
wurde es Ende Januar, bis der Basse bestätigt wurde.
Boten liefen und ritten, Fernsprecher klingelten, Butte-bröte
wurden gestrichen, Schnapsflaschen gefüllt, und um 10 Uhr
hielten acht Wagen bei der Oberfö-st rei. Der Forstmeister
hirlt in Anbetracht der Schwere de» Falles eine Rede,
teilte mit, daß ein Fehlschuß mit einem Taler zugunsten
der Hinterbliebenen im Dienste erschossener Forstleute be¬
straft werde, empfahl Vorsicht, denn angeschweißte Sauen
wären von großer Rücksichtslosigkeit und kümmerten sich
den Teufel weder um das Strafgesetzbuch noch um dir
Haftpflicht, wären außerdem nervös und hätten am liebsten
ihre Ruhe, weswegen man sich völlig lautlos, womöglich
noch leiser, zu seinem Stande zu verfügen habe, auch sei
Niesen und Husten bis zum Abblasen zu verschieben. Es
war ein bildschöner Tag. Der Himm.l war hoch und die
Lust war still, die Fichten hatten Schnermützen aus und dis
Iungbuchm weiße Hemden an, die Krähen stachen sich in
der Lust und die Meisen piepten in den Innigen. Es
dauerte eine Weile, bis daß die Schützen angestellt waren,
und mancher von ihnen fand, daß eine Saujagd aus die
Dauer ein sußkaltes Vergnügen wäre. Ader dann wurde
angeblassn, und « arm lies es ihnen zwischen Hemd und

Haut über den Rücken. Erst kam sine halbe Stunde gar
nichts; dann dem einen ein Fuchs und dem andem ein
Hase, aber daraus zu schießen, war bei Todesstrafe, ja so¬
gar bei 19^ Geldtmß verboten, und dann kam eine ganze
We.le wieder nichts, und dasn ein Treiber und noch einer.
Schon seufzten dir gesitteten Jäger, und die ungesitteten
murrten dumpf; da gab ein Hund Laut, und noch einer,
und der dritte, und es war ein Lärm, w!e auf einer inter-
nationalen Hundeausstellung, und dann pfiff ein Hund
in den höchsten Tönen; die andern aber gaben Standtlaut.
Und dann fiel ein Schuß, und dann schrie jemand: . Hilfe.
Hiilsee!" und die einen sahen sich nach anständigen Bäumen
um und fanden es rücksichtsloss. daß ringsumher nur junge
Bäume waren, die höchstens eine Eichkatze, aber keinen
ausgewachsenen Mann tragen konnten; andere aber rann¬
ten. so schnell sie ihre langen Stiefel tragen wollten, dahin,
wo der Lärm war, und da sahen sie eil» Bild, schrecklich
schön und doch zum Lachen. Da war nämlich ein Herings¬
salat von einem Keiler, sechs Hunden und vier menschlichen
Gliedmaßen, von denen zwei in langen Stieseln steckten
und ganz erbärmlich zuckten, während ihr Besitzer an-
dauernd um Hilfe schrie und mit dem Büchsenkolben bald
den Keiler, bald di 5' unde abwehrte. Es war ein solches
Tekrabbel und Durcheinander, daß keiner wußte, was ist
nun Schütze, was Sau. was Hund, und so mochte nie¬
mand dem Keiler den Fangschuß geben, noch ihm mit der
kalte: Waste aus die Schwarte rücken. Da sprang der
jüngste Schütze, ein dünner Forstlehiling mit einem Milch-
gesicht und noch ganz'glatt unter der Nase, mit drei Sprün-

j Wie die Freiburger Bläter melden, ist das am Don»
nerslagabend in Freiburg durch Bombensplitter verletzte
23jährige Dienstmädchen gestorben. Der Grvßherzog gab
in einem Telegramm an den Oberbürgermeister von Fni-
burg seiner liefen Empörung über den Fliegerübersall Aus¬
druck. Auch der Stodtgemeinde Donaueschingen hat der
Großherzog seine Anteilnahme ausgedrückt.

GKG. Bremgarten bei Staufen, 15. Okt. Am Donnerstag
nachmittag erlebten die hiesigen, auf den Feldern zahlreich
arbeitenden Einwohner Stunden der größten Auflegung
und Gefahr. Unmittelbar über dem Dorfe und der Ge¬
markung spielte sich, wie dem „Badischen Beobachter* ge¬
schrieben wird, ein Fltegeikampf heftigster Art ab. Zum
dritten Mal in diesem Krieg wurden feindliche Flieger aus
unserer Dorfgemarkung zum Landen gezwungen. Es han¬
delte sich um eines der vielen Flugzeuge, die es aus die
Stadt Fceiburg abgesehen hatten. Mehrere dtutsche Ma-
schinen verfolgten die französische hierher, die von Geschossen
durchsiebt, niedergehen mußie. Die beiden Insassen waren
leicht verwundet und wurden von deutschen Fliegern, die mit
drei Maschinen landeten, gefangen genommen. Aus dem
brer»enden französischen Flugzeug heraus explodierten zahl¬
reiche darin aufgkstaute Bomben, mehrere waren beim Dorse
schon abgeworfen worden, die im weichen Ackerboden nicht
explodierten.

GKG Umkirch bei Freiburg, 15. Okt. Bei dem
Luftkampf am DonnerstageachmtttagVs4 Uhr wurde von
einem deutschen Flieger ein französisches Flugzeug, das
ostensichtlich bereits von den Abwehrgeschützen getroffen war,
abgeschosten und stürzte aus den Wiesen, ungejähr 150
Meter oberhalb des Schlosses, ak Beide Insasten waren
tot. Das deutsche Flugzeug, das die Verfolgung aufge-
r.ommen hatte, landete ungefähr 250 Meter südlich, flog
aber bald wieder weiter.

Verlustreiche Angriffe der Serbe «.
Sofia, 17. Okt. WTB. (Amtlicher Bericht vom

16. Oktober.) Mazedonische Front: Nach ergänzenden
Meldungen wurde der feindliche Angriff am 14. Oktober
beiderseits der Eisenbahn Bitolia(Monastir)-Lertn(Florina)
unter ungeheuren Verlusten für die Gegner abgeschlagen.
Allein vor der Front eine« unserer Batalions begruben wir
485 Gefallene, darunter4 Offiziere. Im Lause der bei¬
den letzten Tage, des 14. und 15. Oktober machten die
Serben unerhörte Anstrengungen, um unsere Front an der
Cerna zwischen den Dörfern Brod und Sk l̂chtoir zu durch¬
brechen. Aber alle Anstrengungen blieben vergeblich. In
der Nacht vom 15. zum 16. Oktober unternahmen die
Serben 8 aufedianderfolgendesehr erbitterte Angriffe in
demselben Abschnitt, wurden aber mit großen Verlusten zu¬
rückgeschlagen. Unsere Infarttene1»ß sie bis an disD-aht-
hindernistei vor unseren Gräben herankommer- und schlug
unerschütterlich alle 8 Angriffe ab, woraus sie durch einen
Gegenangriff die Serben in ihre Ausgungsstellen zurück¬
warf. Wir nahmen ein?» Bomber,werstr und ein Ma¬
schinengewehr. An der Mogtenmfront lebhafte Artillerie-
tätigkeit. Ein schwacher feindlicher Ilffanterievorstß nörd¬
lich von Czunischie wrud- durchu ser Feuer angehalten.
Westlich und östlich des Wardar bis zum Doiranste schwa¬
ches Artilleriefeuer. Feindliche Flugzeuge warfen erfolglos
Bomben auf den Bahnhof von Demukapu Am Fuße
der Belasica-Planina gegenseitiges ArttUeriefeuer und ein
für uns günstiges Patrouillengesechi beim Dorfe Bursuk.
An der Strumafront Gefechte zwischen Aufklärungsabtei¬
lungen und stellenweise Aclillerieseuer. An der Küste des
Aegä schen Meeres Ruhe. Bei Tchaiaza schossen wir ein
feindliches.Wasserflugzeug ab, dos unsere Artillerie zerstörte.
— An der rumänischen Front keine Veränderung. Der
Tag verlief ruhig.
Die schwedisch-englische« Verhandlungen.

Kvpenhagen, 17. OKI. WTB. Die National Tk-
dende meldet aus Stockholm: Die neuen Verhandlungen
mit England über ein Handelsabkommen sind aus unbe¬
kannter Ursache plötzlich verschoben worden. Auch die
schwedischen Unterhändler die heute nach England abreffen
sollten, schoben ihre Reffe um eine Woche aus. Der Kone¬

gen hinzu, fetzte sich rittlings auf den Keiler, faßt« ihn am
Gehöre, zog vom Leder, und ehe die ausgewachsenen Män-
ner noch recht wußten, wie es zugegangen war. stand er
neben dem Keiler, steckte die rottriesendr Wehr in die
Scheide, trat die Hunde ab und riß den verunglückten
Schütze» unter der Sau fort. Nun schrie alle, „Bravo*,
und dann sah man sich den Mann an, der 5 Minuten
lang rmter der Sau gelegen hatte. Er sah böse aus ; denn
die Hunde hatten ihm in ihrer Wut die Hosen in ganz er-
heblichem Maßstar geflickt und ihm andauernd im Gesicht
herumgestanden. Das war aber auch alles; di« Knochen
hatte er noch alle zusammenu»d ein Fleischschmiß auch
nicht abkekommen. Man gab ihm einen Schnaps, und
nun solle er erzählen. Fa, was war da zu erzählen? Er
hatte gehört, wie dicht vor ihm die Hunde den Keiler ver¬
bellten. hatte sich herangekirscht und geschissen. B»n da
ab erinnerte er sich der Reihenfolge der Tatsachen nicht
mehr ganz genau. Er wußte nur, daß er aus einmal un-
1er dem Keiler und zwischen einer unglaublichen Masse von
Hundebeinen lag. daß ihm bald der Schnee, bald der
Geiser der Sau in Mund und Augen flog, und dann wäre
es ihm heiß und naß über das Gesicht gelaufen, und dann
hätte er gar nicht mehr sehen können. Er möchte bloß
wissen, wo seine goldene Uhr und seine silberne Zigaretten¬
dose sei, und ob drei Büchsenmacher wohl wieder seine
funkelnagelneue Doppelbüchse, Wert 400 Halbweg« ge¬
sund bekämen. Aber schließlich: die Hauptsache sei doch,
daß er Iagdkönig sei. Es sei die erste Sau, die er ge¬
schaffen habe. Daraufhin trank er noch einen Schnaps.



ist das am Don»
ensplitttr verletzte

Grvßherzog gab
»erster von Fni-
iegerübersall Aus-
schingen hat der
t.

Am Donnerstag
Feldern zahlreich
rötzien Aufregung
orfe und der Ge-

Br obachter " ge-
er Art ab . Zum
Vliche Flieger aus
ungen . Es han-
e, die es auf die
re deutsche Ma¬
lte von Geschossen
n Insassen waren
Fliegern , die mit

nmen . Aus dkm
explodierten zahl-

waren beim Dorfe
Ackerboden nicht

OKI. Bei dem
Uhr wurde von

Flugzeug , das
zen getroffen war,
n, ungefähr 150
e Insassen waren
Verfolgung aufge-
leter südlich , flog

Serbe « .
cher Bericht vom
Hach ergänzenden
am 14 . Oktober
r) -Lerin (Florina)
zncr abgeschlagen,
ans begruben wir
m Lause der bei¬
tober machten die
ere Front an der
ratchtolr zu durch»
n vergeblich . In

unternahmen die
tterte Angriffe in
ßen Verlusten zu-
bis an dts D -aht-
mmen und schlug
uf sie durch einen
iigsstkllen zurück-

ser und ein Ma-
irbhuste Artillerie,
iterievorft ß :;örd-
Feuer angehalten.
Doiranste fchwa-
warfen erfolglos

kapu Am Fuße
lerikseuer und ein
im Dorfe Bursuk.
Aufkiärungoablei-
kln der Küste des
r schossen wir ein
Artillerie zerstörte,
eränüerung . Der

handLnngen.
Oie National Tt-
m Verhandlungen
n sind aus unb»

orden . Auch die
England abrersen
aus . DerKorre-

iler . faßt « ihn am
gewachsenen Män-

n war . stand er
ldr Wehr in die
»en »erunqlückien
e alle « . Bravo " ,
, der 5 Minuten

ah böse aus ; denn
Hosen in ganz e»
»urrnd im Erficht
lies ; die Knochen
Fleischschmiß auch
,en Schnaps , und

zu erzählen ? Tr
de den Keiler ve»
schvffen. Bin da
er Tats «chen nicht
er aus einmal un-
iblichen Miste so»

Schnee , bald der
und dann wäre

elaufe « , und dann
Er möchte bloß

silberne Zigaretten-
wohl wieder seine

Halbweg « ge-
Hauptsache sei doch,

Sau , die er gr¬
einen Schnaps.

spondent des Blattes bezweifelt die Richtigkeit der Mel - >
düng von der geplanten Gründung eines schwedischen Ein-
suhrtruftes unter der Leitung einer pnvaten Stockholmer
Bank.

U 53 " noch an der amerrr . Knfte ._
Aus Genf wird der „Bossischen Zeitung " berichtet:

Das Pariser . Journal " meldet aus Neuyork : Nach einer
drahtlosen Meldung wurde „U 53 " am Samstagmorgen
von Dampfern auf der Höhe der Küste von Mastachustetts
gesehen . Das U -Boot verfolgte einen holländischen Dampfer.

Was nnsere Gegner wollen.
Aus Rotterdam wird dem . Lokanz ." berichtet : Die

Times " stimmt einer Rede Bistolatks über den Frieden
zu wonach der Keim des Krieges nur ausgerottet werden
könnte , wenn Oesterreich als Staat verschwunden sei und
Deutschland allen Täuschungen über eine deulsche Vorher»
schüft beraubt sein werde.

Italienische Besorgnisse.
Wie das . Berliner Tageblatt " aus Lugano erfährt,

wurde der italienische Ministecrat plötzlich einbrrufen.
Die „Tribu -ra " sagt , es handele sich um eine überaus

wichtige Frage , die die politischen Kreise mit lebhaftester
Besorgnis erfülle . (Man denkt unwillkürlich bei dieser
.überaus wichtigen Frage " an Rumänien ! D . Schristltg .)

Zum Abkommen mit der Schweiz.
Zürich , 17 . Okt . G .K .G . In Aussührung der deutsch-

schweizerischen Abkommens benachrichtigte das politische
Departement , wie der Köln . Zig . gemeldet wird , die schwer-
zerischen Geschoßsabriken . daß Sendungen von Geschossen,
dis ganz oder teilweise aus deutschem Material oder unter
Verwendung deutscher Kohlen gefertigt sind , vom 16 . Okt.
nicht mehr über die schweizerisch französische und über die
schweizerisch-italienische Grenze ausgesührt werden können.
Die schweizerischen Zollbehörden wurden entspre hend un¬
terrichtet .

Aus Stadt und Land.
Nagold , 18 . Oktober 1916.

«hvrutafrc.
Jahresgedeuktaqe

bk« Xestr«r.-Zilfailterir°Lkii« t«til Ar. 248. IS.—31. 10. 1914.
(Kr .M .) Angriffsgefechte gegen die Engländer . Er¬

stürmung mehrerer englischer Vorstellungen bei Bccelarre,
Vieux -Chien , Kruiseik , Reutel , Gsluoelt , Poetzelhoek.
Zurückwersen des Gegners in den Polygoneseldwald.

Gefreiter HermannHarr  Sshn des Karl Harr Sei¬
fensieder von hier , hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Gefreiter Gottlob Gutekunst  Res -Regt . 119 von
Nagold hat das Eiserne Kreuz 2 . Klaffe erhallen.

Kriegsverluste.
Die wiirtt . Verlustliste Nr . 48S verzeichnet : Paulas

Christian, Deckenpsronn infolge Verwundung gestorben, Wöllper Eu¬
gen Altensteig-Stadt t. verw ., L -̂tz III , Albert Deckenpfrosn l. verw.

p Eine Mahnung au Kriegerfraueu . Die
Franzosen haben im September eine Flugschrift aus getreu
Hochgebildeten Briefen aus Deutschland hrrgeslellt und durch
Flieger in großen Mengen an und hinter der deutschen
Front abwersen losten . In der Flugschrift sind 26 Briefe
an deutsche Kriegsgefangene in einem einzigen französischen
Lager abgedruckt . Absender sind Angehörige , zumeist Ehe¬
frauen der Gefangenen . Die Briese enthalten bewegliche
Klagen über den Mangel an Lebensmitteln in Deutschland,
über Hunger und Elend in den Familien . In anderen
Briefen wird über Kriegswucher und Ungerechtigkeiten bei
der Lebensmittelverteilung geschimpft . Dazu bemerkt der
Staalsanzeiger : Wenn die Brtefschreiberinnen wüßten , wie
ihre Klagen dem Feinde Vergnügen bereiten und von ihm
als Kampfmittel gegen die deutschen Soldaten verwendet
werden , dann würden sie doch wohl lieber von solchen
Dingen schweigen . Sie mästen einsehen , daß solche Iam-
merbriese geradezu kriegoerlängernd wirken , gsnz abgesehen
davon , daß sie den Männern , die in der Gefangenschaft

Der Keiler wurde aus die Brandrute !gezogen , und dann
suchte man den Anschluß . Ts war keiner da . Rundum¬
her Hshngelächter der Hölle ; das Gesicht des glücklichen
Schützen wurde noch einmal so lang , das des Forstleh»
lings nahm eine oollmondartige Form an . Man drehte
die Sau um und um . besah sie von vom , mußte zeigen,
wo er gestanden und wohin er geschaffen hatte , und da
fand man den Anschuß ; eine Iungfichte war mitten durch-
geschoffen. Neues Hohngelächter ! Drei Mark für den
Verein Waldheil fällig » egen Fehlschusses ! Drittes Hohn-
gelächter . „Malheur über Malheur !" sprach der Forst-
meister , brach einen Bruch , zog ihn durch den roten Schweiß
und reichte ihn aus seinem Hut dem Forstlehrling . „Sau
tot ! bl » das Horn . Heim ging es . Fast alle ließen
die Köpfe etwas hängen . Und Bengel da ; fängt ein ge-
sundes Hauptschwein mit der kalten Waffe ab . Wenn der
nicht Größenwadn kriegt , weiß ich nicht !" Am andern
Tage kam der Trichinenbeschauer machte seine Proben und
sprach mit strahlendem Gesicht : „Trichinen hat er noch !"
„Auch das noch !" sprach der Forstmeister und trank einen
Schnaps.

Auch eine Statistik.
Ein großes amerikanisches Blatt hat einen Statistiker

beauftragt , festzustellen , welches Bild die Vorgänge der
Millionenstadt Neuyork ergeben würden , wen - sie. statt
vom blinden Zufall , etwa von einem riesenhaften , mysti-
scheu Uhrwerk regiert , mit der Regelmäßigkeit eines Präsi-
ztonswerkes eintreten würden . Das Ergebnis dieser Unier-

ihren Familien doch nicht hrlfen können , nur das Herz
unnötig schwer machen . Möchten sich doch alle Angehörigen
von Gefangenen «diesen «Zusammenhang genau überlegen!

p Urlaubserteiluug an Lehrer im Heer zur
zweite » Boiksschuldieustprüfuug . Im neuesten Be»
ordnungsblatt des K . Würlt . Krtegsministeriums wird eine
Verfügung mitgeteilt , worin der Kriegsmtnister den würl-
tenbergtschen Truppenteilen zur Kenntnis bringt , daß die
Teilnahme an der im Spätherbst 1916 stattfindenden zwei-
ten Bolksschuldienstprüfung auch solchen Lehrern ermöglicht
werden soll , die innerhalb »der außerhalb des Landes im
Heeresdienst oder im Dienst der freiwilligen Krankenpflege
stehen . Für die einzelnen Teilnehmer , heißt es , daure die
Prüfung 5 — 6 Tage ; für Teilnehmer , die s son längere
Zeit im Heeresdienst stehen , sei ein Urlaub von 3 — 4 Wo¬
chen erwünscht . Für die Prüfung der evangelischen Lehrer
ist die Zeit vom 6 .- 22 . November , für die der katholischen
Lehrer die Zeit vom 20 . November bi« 2 . Dezember in
Aussicht genommen . Den württembergtschen Truppenteilen
wird anheimgestellt , die Teilnahme an der Prüfung durch
Urlaub zu ermöglichen.

Der erste Schnee . Aus der Münsinger Alb hat es
vorgestern abend leicht geschneit , der Schnee blieb jedoch
nicht liegen . Gestern früh wehte eine frische Brise . In
Freudenstadt ist gestern nacht der erste Schnee gefallen.

— Haiterbach . Auf Veranlassung verschiedener
Bürger wurde für »ergangenen Sonntagnachmtttag ins
Gasthaus zur Traube eine allgemeine öffentliche Versamm¬
lung unter Vorsitz des Herrn Gipsermeister Lehrer anbe-
räumt , die von etwa 130 Bürgern besucht war . Es wurde
Stellung genommen zu der vom Oberamt verfügten Schlie¬
ßung der Rappschen oberen Mühle und beschlossen, das
Oderamt zu ersuchen, diese Mühle sofort wieder zu eröffnen,
damit die hiesigen Landwirte wieder mahlen lassen können.
Weiter kam der Wunsch zum Ausdruck , schon jetzt die
Ortsomsteherwahl oorzunehmen . Dabei wurde der Beschluß
gefaßt , den Gemeinderat und da « K . Oberami zu veran¬
lassen , die hiesige Ortsoorsteherwahl in aller Bälde anzube¬
raumen . Die Herren Stadtschultheiß a . D . Krauß und
Gemeinderat Conzelmann hatten empfohlen , die Wahloo»
nähme bis nach Friedensschluß zurückzu stellen . Der Be¬
schluß wurde aber mit über 120 Stimmen gegen drei gefaßt.

yr Ebhause « . Wir haben leider schon wieder ein
Opfer de» Krieges zu beklagen . Christas Enßlen , der Sohn
des Postverwalters Enßlen , ist, 33 Jahre alt , in russischer
Gefangenschaft seinen Verwundungen erlegen . Der wackere
tüchtige Krieger , der es bi« zum Leutnant gebracht hatte,
und ausgezeichnet worden war , htnterläßt in Iagstfeld , wo
er wie hier sein Vater das Amt de« Postserwalter » beklei¬
dete . eine Witwe und ein Kind . Dort , wie hier in der
Heimat , wi d man seiner gewiß immer in Ehren gedenken!
— Der 48 Fahre alle , in Oberndorf beschäftigte , schwerhörige
Arbeiter Eitelbuß von hier , ist dort durch eln Lastauto
ziemlich schwer verletzt worden . Man hat ihn ein dortiges
Lazarett verbringen müssen.

Aus den N «chbardezirke » .
Calw . Die Kaktoffelfrag « erfuhr in der letzten Sit¬

zung der bürgerl . Kollegien eine eingehende Besprechung.
Dis freiwilligen Ablieferungen sind bi« jetzt nicht groß.
Bon den Produzenten wird gesagt , die Kartoffelernte sei
noch nicht überall vollzogen , so daß die Leute nicht wüßten,
wieviel sie erhalten . Im allgemeinen herrscht der Eindruck
bei den Konsumenten , daß die Kartoffeln zurückgehalten
werden in Erwartung höherer Preise . Die zeige sich
deutlich dadurch , daß bei einem höheren Angebot als des
Höchstpreise « die Bereitwilligkeit zum Verkauf sofort rin-
trete . Zugegeben muß werden , daß di« Kartoffelernte nicht
so reich aussällt wie im letzten Jahr . Die bürgerlichen
Kollegien beschlossen, beim Oderamt vorstellig zu werden,
damit die Versorgung der Stadt mit Kartoffeln sobald als
möglich bewerkstelligt werde . Es soll versucht « erden , zu¬
nächst auf gütlichem Weg durch Vermittlung der Ortrvo»
steher , daß die Produzenten freiwillig Kartoffeln abgeben;
sollte dies nicht gelingen so könnten bloß Zwangrmaßregeln
be» Oberamts Helsen. — Wie der Wert der landwirischast-

suchung liegt jetzt vor . Es ist nicht gerade welterschütternd,
aber nichts destoweniger interessant und lautet wie folgt:

In jeder Sekunde kommen in Neuyork vier Fremde an.
Jede 42 Sekunden wird ein Einwanderer ausgeschifft.
Jede 42 Sekunden kommt ein Zug an.
Jede 10 Minuten wird jemand verhaftet.
Jede 10 Minuten wird ein Kind geboren.
Jede 27 Minuten ereignet sich ein Todesfall.
Jede 30 Minuten wird eine Hochzeit gefeiert.
Jede 50 Miauten geht ein Schiff ab.
Jede zwei Stunden wird ein Neubau begonnen.
Jede 3 Stunden bricht ein Brand aus.
Jede zwei Stunden ereignet sich ein tödlicher Unfall.
Jede 8 Stunden wird eine Ehe geschieden.
Jede zehn Stunden verübt jemand Selbstmord.
Nietzsche, der bekanntlich die Statistiker als „Tabellen¬

knechte" gebrandrnarkt hat . hätte trotz der geschworenen
Feindschaft , die er der Statistik entgegenbrachte , vielleicht
seine Freude an dieser Uebersicht gehabt , die das unerhörte
Lebens - und Ereignissülle , die das Hüuscrmeer einer großen
Stadt beherbergt , plastischer veranschaulicht als so manche
langatmige Schilderung.

ErzeÜeuz im Feldlazarett . Aus einem deutschen
Kriegslazarett in Nordsrankreich wird die folgende lustige
Begebenheit erzählt : Exzellenz betritt bei der Besichtigung
des Lazaretts den Saal , in dem die an Darmkaiarrh er¬
krankten Mannschaften liegen . Beim ersten Kranken fragt
er leutselig : „Was stnd 's denn von draußen ? " — „A

lichen Grundstücke sich steigert , bewies die Verpachtung von
65 halben Margen städt . Grundstücke . Die Reuoerpach¬
tung ergab den Betrag von 1970 702 mehr als
bei der letzten Verpachtung.

Freudeuftadt . Einen Beitrag von 1000 ^ aus der
Stadtkaffe hat der Gemeinderat zur Speisung armer Schul¬
kinder während des Winters oerwilligt . Es sollten an die
ärmsten Kinder wenigstens 2 — S warme Mittagessen wö¬
chentlich verabfolgt werden . — Für die Iubiläumsspende
sind im Oberamtsbezirk 11900 gesammelt worden . —
Die Familie der Hoteliers Ernst Luz zur Waldlust hat ein
weiteres Kriegsopfer zu beklagen . Bekanntlich hat der
älteste Sohn Ernst am 5 Mat vorigen Jahres bet Ppern
den Heldentod erlitten . Am Eamstag traf nunmehr di«
Trauerbotschaft ein , daß der 18Vs Jahre alte Sohn Vize-
feldwebel Fritz Luz bei der Minenwerferabteilung Pionier¬
bataillon 13 am 9 . ds . Mts . aus dem Schlachtfeld gefallen
ist. Wie bekannt , befindet sich der zweite Sohn , Otto Luz,
in englischer Gefangenschaft aus der Insel Man.

Rottenburg . Im Alter von 60 Jahren ist gestern
hier Domkapitular Dompsarrer Georg Seifriz an den Fol¬
gen eines Schlagansalles , der ihn vor 14 Tagen betroffen,
gestorben . Domkapitular Seifriz war Priester seit 1881,
Domkapitular seit 1913.

p Stuttgart . Die Bereinigung württembergischer
Zuckerwarenfabrikanten haben in einer hier gehaltenen
Sitzung eine Entschließung an . in der sie im Interrrffe ihrer
Industrie und deren Angestellten für das neue Zuckrrjahr
als notwendigste , Mindestmasse ein Zuckerkonttngent von
50 °/g bei der zuständigen Reichsstelle fordert (seither 25 °/o) .
An die Landesbehörde wird die Bitte gerichtet , diese For¬
derung im Interesse der württembergtschen Industrie mit
allem Nachdruck zu unterstützen.

x Stuttgart . Die Gründung eines württ . Landes-
wohnungsvereins ist in einer unter dem Vorsitz von Präsi¬
dent v . Scheurlen hier gehaltenen Versammlung , der auch
der Minister des Innern , Dr . o . Fleischhauer anwohnte,
nach Vorträgen Staatssekretärs a . D . Dernburg und des
Eeneralssekretärs des bayrischen Landeöwohnungsoereins,
Hofrals Dr . Busching München erfolgt . Zum Ehrenvor¬
sitzenden des neuen Vereins wurde Geh . Hosrat Dr . v.
Pfeiffer gewählt.

sed . Oberudorf . Außer einem Kriegsgefangenen
Franzosen und Russen , die bei Bauarbeiter ! beschäftigt waren,
sind bet dem - Fliegerüberfall ums Leben gekommen : der
Landsturmmann Lahmer aus Lauterbach , Bater von sieben
Kindern , der Familienvater Kronenwirt Brodbeck von
Trichtingen O .A . Sulz und der 23 Jahre alte Kriegsin¬
valide Friedrich Eberhard aus Witten - orf O .A . Freuden¬
stadt . Am letzten Sonntag wurde der Franzose und der
Russe , die ein Opfer ihrer eigenen Kameraden geworden
sind , unter großer Teilnahme der Bevölkerung beerdigt.
Ein Franzose und ein Russe sowie die Bausirma , bei der
diese beiden beschäftigt waren , legten Kränze nieder . Im
Leichenzug befanden sich die Kameraden der Gelöteten sowie
zwei deutsche Offiziere und Mannschaften der Landsturm-
abieilung . Vikar Blank von der katholischen Stadlpfarrei
nahm die Einsegnung vor.

Landwirtschaft» Handel nnd Verkehr.
Keine nachträgliche Erhöhung der Kartoffel¬

preise . Durch die vom Reichslag mit allgemeiner Zu¬
stimmung ausgenommen « Erklärung des Präsidenten des
Kriegsernährungsamt ist festgest llt , daß trotz der stellen-
weise recht ungünstigen Ernte nachträgliche Erhöhungen der
festgesetzten Kartofselpreise unter keinen Umständen statt-
stnden werde .!. Damit ist auch die Frage endgültig erledigt,
die im verflossenen Wirtschaftsjahr als Folge der damals
nachträglich zugestandenen Preiserhöhung lebhaft erörtert
wurde , ob nämlich auch denjenigen Landwirten , die früh¬
zeitig zu billigen Preisen geliefert hatten , nachträglich die
Preise erhöht werden sollten . Dieser an sich begreifliche
Wunsch hat damals nicht erfüllt werden können,
was die Mißstimmung gegen die nach .rägliche Preiserhöhung
»och wesentlich verschärft hat.

Bauer . Exzellenz, " lautet die Antwort des Gefragten , eines
Niederbayrrn . „So ! Was fehl » denn ? " forscht Exzellenz
weiter . „Mir fehlt nixen , bloß dös . . . Hab t halt ." ant-
wartete der Bauer . Exzellenz lächelt und geht zum näch¬
sten Bett . Dort erkundigt er sich: „Was haben Sie ? "
— „A Schneiderei, " sagte der Kranke, " ein Nürnberger
Schneidermeister . Exzellenz fühlt sich mißverstanden : „Ich
meine , warum Sie hier liegen ." — „Weil ich noch nicht
ausstehrn darf . Exzellenz !" — Ja . weshalb dürsen 's denn
net ausstehen ? " — „Weil ich noch liegen bleiben muß,
Exzellenz ." Exzellenz wird erregt : „Himmel , an was stnd 's
denn krank worden ? " — „Am Kanal bei La Baffes,
Exzellenz ." Exzellenz ist wütend : „Zum Donnnerrvetter.
was hat denn der Arzt gesagt , wie 's ins Revier kommen
sind ? " — „Waswoll 'n dennSi « ichowieder da . Exzellenz . "

Ein Sinn muß sein . Sonst kann man nicht leben.
Das ist kein Glauben mehr , keine Ueberzeugung , die man
durch logisches Denken beweisen könnte : Es ist eine Ge¬
wißheit . Das ist das Erlebnis unseres Volkes in den
Nächten des Schützengrabens . Denn ein sinnloses Leben
kann man nicht und sinnlose Qualen kann man nicht er¬
tragen . Ein Sinn muß sein. Steina « .

*

Für dcn , der Ernst macht mit dem Gott der Wirk¬
lichkeit als dem Gott der Liebe und Weisheit , kann es
kein Umsonst geben ! Es gibt keine wichtigere Aufgabe.
. . . als konsequent der alten Weisung zu folgen und in
Tatsachen den Willen Gottes zu erkennen . Baum- arte».



I Nagold , 17. Ost. Der Lang- und Säg- (Scheid)
Hslzverkaus der Stadtgemeinde Nagold am 17. Okt. ergab
einen Durchschnittserlös von 57°/o über die Forst -Taxe.
Käufer der kleinen Menge von 186,79 Fm. waren ein
Nagolder Sägwerksbesitzer, ein Möbelschreinermetster und
ein Stuttgarter Klaoierfabrikant.

Letzte Nachrichten
(SämtlicheS.L.S^

Koustantiuopel , 17. Okt. WTB. Das arabische
Blatt Alschark, das in Damaskus erscheint, meldet: Der
mächtige westarabische Scheich Abdul Aziz Ibn Sond Imir
N dsche erklärte dem ehemaligen Emir Hußein, nachdem er
von dessen Abfall Kunde erhalten hatte, den Krieg, stellte
seine kriegerischen Stämme auf Kriegsfuß und sandte einen
Abgesandten nach Damaskus, um erneut die Versicherung
seiner Treue zum Kalifat abzugeben.

London, 17. OKI. WTB. (Reuter). Dos kürzliche
Steigen der Bersicherungssätze bei Loyds für Kriegsrisiko
si:r die Schiffahrt zwischen Großbritanien und den Ber.
Staaten ist beendet. Die Dersicheungssätze sind setz wieder
zu der vor dem Erscheinen van ,U 53" auf der anderen
Ec te des Atlantischen Ozeans üblichen Höhe zurückgekehrt.

Athen , 17. Okt. WTB. (Agence Haoas.) Der
Professor für Strafrecht an der Universität, Timoleon Ilio-
pulos, wird das Amt des Iustizministers übernehmen.

Stockholm, 18. Okt. Tel. Der Berichterstatter
der Pet.-Tel.-Ag. schreibt über die schwierige Lage der
russische« Heere an der Rigafront . Unaufhörlicher
Regen habe begonnen. In einzelnen Gegenden hat sich das
stets seuchte Land in unzähtige Seen verwanden. Die
Flüsse sind gestiegen und bedecken große Wasserflächen.
Unter diesen veränderten Verhältnissen wurden die Angriffe
eingestellt. Das Wasser zerstört die Verteidigungsanlagen

und an vielen Stellen dringt das Wasser in die Laufgräben
ein, sodaß sich die Besatzungen zurückziehen müssen. Die
deutlichen Truppen arbeiten trotz der Herbststürme und trotz
des unaufhörlichen Regens ein völlig neues Schützengraben,
system aus. Sie führen große Mengen Baumstämme her-
bei, um Schutzdämme gegen das eindringende Wasser her-
zusleflen. (b. 2.)

Christian «, 18. Okt. Die Besatzung des türzlch
bei Brest versenkten norwegischen Dampfers „Risholm"
kam gestern nach Bergen. Die Leute erzählen laut„Kriegs¬
zeitung", u. a. : Es war ungefähr 10 Uhr vormittags,
als plötzlich ein deutschesU-Bo»t auftauchte und signa.i-
sierte, daß die Schiffspapiere der „Risholm" untersucht
werden müßten. Unser Kapitän ruderte bei hohem'See¬
gang z» demU-boot, und die Versenkung wurde beschlossen.
Eine Viertelstunde daraus sank der „Risholm".

Inzwischen sahen wir einen Dampfer, der aus uns zu-
steuerte. Es war ein französischer Hilfskreuzer , der
sein Feuer sofort gegen das U-Boot eröffnete, ohne aber
zu treffen. Wir vom „Risholm" saßen in drei Booten,
und die Schrapnelle explodierten über unseren Köpfen.
Dann ging dos U-Boot zum Angriff über, und einige
Stunden später wurde auch der Hilfskreuzer versenkt.
Ein Fischerboot brachte uns nach Brest.

Berlin , 17. OKI WTB. Eines unserer Unterseebote
hat am 7. OK', im Mittelmeer den italieuische« geschütz¬
te» Kreuzer „Libia " durch einen Torpedotreffer schwer
beschädigt.

Wie «, 18. Okidr. Tel. Die siebenbürgische Stadt
Doruowatra ist nach menschlicher Voraussicht von der
Geiah- einer feindlichen Invasion befreit. Die südwestlich
von dem Kurland nach Ungarn hineinragende Landspitze,
die sog. Dreistaatemcke. ist seit zwei Tagen infolge oes
Rückzuges der rumänischen Nordarmee durch das Gebirge

von unseren Truppen besetzt. Dadurch ist auch eine bessere
Verbindung mit den in der südlichen Bukowina unter dem
Befehl des Obersten von Papp stehenden Kräfte erfolgt.

(d. 2.)
Grus , 18. Okt. Der Peterburger Korrespondent

des „Journal" meldet laut „Nat.-Ztg." über d!e letzten
furchtbaren Angriffe der Russen in Wolhynien und Gali¬
zien: Es ist unbestreitbar, daß das Ringen Zan der Ost¬
front »iemal - so erbittert gewesen ist, wie in diesen
Tagen. Zu keiner Zeit seit dem Beginn des Krieges flnd
die Angriffe unserer russischen Verbündetene nein so kräfti¬
gen Widerstand begegnet wie heute.

Die Taktik des Generals sBrussilow bestand diesmal
in einem gleichzeitigen gewaltigen Angriff aller seiner Trup-
pen auf der ganzen Linie, so daß sich die Deutschen und
Oesterreicher überall auf einmal im Kampse befanden. Der
Angriff war sorgfältig vorbei eitet, und große Munitions-
mengen waren hinter der russischen Front ausgehäust worden.

Bor Wla'oimir-Wslinsk und westlich von BroLy ha¬
ben die tagelangen Kämpfe bisher keine Aenderung der
Lage der beiden Armeen gebracht.

Büchertisch.
„Der Krieg", Illustrierte Chronik des Krieges

1914/16. Heft 54 und 55 (III. Jahrgang Heft 6 und 7).
Monatlich zwei reichillustriecte Hefte zum Preis von je
30 ^>. Stuttgart, Franckh'sche Berlagshandlung.

Zu beziehen durchG. W. Za iscr,  Buchhdlg., Nagold.

Mntmatzl . Wetter am Donnerstag «ud Freitag.
Trocken.

AK dir Schristlritnug sr«uU«orttich: R. Tscharn. — Druck>«L
Berlag der» .W. 3ai!rächen Vuchdruckerei(Karl Zaisr»), Ragow.

dsiw slte» Xir»ilt»rm
?o»1»«dsoklco»to 402
Vvrtt . Illote»dL»Icxiro-Lo»t»
LsiebsbLsk̂ iko-Xo»1o.

kerll«xrsvder Xr.26.

llei' Kargelölosk̂ sklungbvei'lteki'
ist mebr denn je ein« valerländisebe küiebt xev orden , vir bringen datier den
von uns seit .latiren Kepfiexten

8el>ee!c- u«n! Uebkmsisungs-Vöflcslii'
in enipkelilende NrinnerunS . 2nr WörderunK desselben eröü 'nen wir jedermann
»instrnxvind «, j-rbiibrentreie 8«I»««Iilr«« ts » . Viv Ieb «iv «is »»x von Ke
tr »x«« Leder Höbe l»es »rzxe« vir iriis ru (. esebriftsfrennden n »el» «der
7V » nrltemb . i? ILt«v« « . sä »»Hieben iteiebsbanItp lätLv » v«U!x kostenlos
Heber xveisunKSankträK« nebmen vir an unserer Lasse ent^ eSSn, dieselben
können uns aber aueb mittels der bei uns Aebräneblivben IleberveisnnAS-
korrnnlare, vie anvb die 8okeekkorinnlare «« entxeltliel »abKebe» .erteilt verdeo.

^Ile sonstigen bankmässiKen Oesebäkte, vie:

^Mnung Isulönllkl- kooknungon mit uml okno Ll'bllitgôöki'ung,
Kk̂änpung von vsi'Iskikn,
/̂ nnakms von Vsp 08 !i6n- unl! Lpai'oinlagkn, gogon owigonüs Voi--

2iN8ung, js naoli vausi- likl- Anlage mit4—5o/op. g.
kn- u. Veckaul von Vlioplpapioi-vnu. Voi-looungokontk-oüe lioi-ooibon,
kiniöoung vok-iooto«- Aoilpapiok'o, Loupono unl! Ii-omäki-Ksllloottsn,

öle., oto.,
besorgen vir ebenfalls kulantest und sieben mit näberen Auskünften dereit-
vllliKst ! rin Diensten.

lieber »Ile lilesebLtftssuxelexvubeite « vlrd xexv ««ber Ledern »»««
strengste Vsrsebviexvnbvit be «b»«btet

WW88K» Lvr lsMtsIIillizM VMrMtM Mr Lrt» MMWW
c>oc >oc >oo <) «mpüvtdr sieb dis K« vbdr « vlrerei iss titesellsekrtfters . c>oc >oc >oo <)

Vorrältg bet W . G . Zaijer , Buchhandlung, Ragvlv

^ «oteljäbi'iidiibiiestriaütlluadsdiotenkeilitzl.tzU ^
ikirrt»ciieöucblisnchungLn ---

rnmMM ß

Der Versand bezw. die Ausfuhr
von Speisekartoffeln mittels Be¬
zugsschein ist vom 16. OKI. 1916

an vorläufig verboten
worden. Mit Genehmigung des K. Oberamts können jedoch Mengen
unter 1 Zentner nach Stationen innerhalb Württembergs sowie in Ge¬
meinden eines anseren Oberamtsbezirks ausgesührt werden.

Den 17. Oktober 1916
StsdtschulLH .-NMt.

W » UL8l » > 1 »1 » « »t1 » « lL

»ii»I»<»tl»«ik8t«i»«>«« jed<i» iis; t t ^ t»t I»
4 /̂s i »i« T !»I

L» » AkÄ«telLVN8vllL« UL» U8 , 1 . 81 « vlL.
fieissigen Le8ueb ladet ein

MllvIsoIiuHvlirtzi ' ^ anäler.

Nagold.
1 bis 2 jüngere

für dauernde Beschäftigung
gesucht.

Gebr. Harr,
Seifenfabrik.
Nagold.

_ ^ Empf-chle vrima
Mer-Deidrieme»,

jl/ BaiM-Treitrimes.
, MH- «. BiMiemes,

Riemenschlöffer,
Adhäsionsfett
, in Stange«,
^ RiemenfetL

in Mchse«.
o - usw.

Besonders aufmerksam mache aus
neine besteingerichtete Repa-
raturwerkstätte unter Zusicherung
irompter Bedienung.

Sie beste«KriegMcher
Lang. M., Feldgran . Erste Krieg er-
lebntssc in Frankreich. Geb. 2.50 M
Aus d u Kämpfen um 8 -Mich. Bon

einem Sanitätssoldat' n. ^ e!>. l M
Zu bezi-hen durch, r.
44 Xaisei -'sebe 8nvb-
baudlnnK, ?saKoId.

Sie M8ziM
werden auf Donnerstag -Abend
zu einer wichtigen

Besprechung
ins

Gasthaus zur Eisenbahn
eingeladeu.

Vollzähliges Erscheinen erwünscht.
Ich bin ständig Muser von zrib-

»»d «rißfieischire«
Kohlraben , Möhren,

Runkeln u. Weißkohl.
Cmannel Sondheimer,

Worms a. Rh , Fernsprecher',N. 41.

übt oder lernt man rasch und gründ¬
lich, wenn Borkennlnisse schon vor¬
handen. nrt Beihilfe einer sranzösi-
sch-n, engirsche.t oder italienischen
Zeitung. Dazu eignen sich ganz
besonders die orrziiglich redigierten
und bestempsohlenen zweisprachigen
Lehr- und Unterhaltungsbläller

l e Vr » ÄKLv1««Lr

lil Vi rrNiittttiev
Probenummern für Französisch,

Englisch oder Italienisch kostenlos
durchG .. W . Zaiser , Buchhdlg,
Nagold.
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